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£)er @tcinfa«5
gs mar im grübfommer, als mir «in lunger, noch nicht

«ans flügger Steinlah angebracht mürbe. ©r mar ein gänslich

unbeholfener, broUiger Knirps mit großen, runben Singen.

Seine Befchauer fat» er mit nermunberten, etroas ängftlichen
SBlicfen an unb liefe, menn man ihn anrührte, halb ein bebroh*

liées fauchen hören. 3a, biefes Sauchen mar es cor allem, bas

iljin halb SRefpeft oerfchaffte, benn fein fräftig gebogener Scfma«

bei tarn babei befonbers 3ur ©ettung. Sagsüber fafe er meift
ruhig in feinem 3ugebecften fjolsförbcfeen im finfterften SBinfel,
uni hätte man nicht immer mieber bie Kinber ber Stacfebarfcfeaft

ber SKagb rufen hören: „Starte, SJlarie, jeig uns ben jungen
Steinfaus!", fo märe feine SInmefenheit weiter faum aufgefab
[en. Beim ©ffen seigt-e er fchtechte Stanieren. ©r liefe fich bie

gieifchbrocfen erft um ben Schnabel fcfemieren, bis er unner«
mittelt unb blifeartig fchneU jufcfenappte. Stan mufete babei für
bie Singer fürchten, fo bafe es geraten fchien, ihn mit einer
[)3in3ette 3U füttern. Sie bemährte fich unb mürbe 3U feinem
[teten ©fegefcfeirr. Ser Blafe am Kücfeenfenfter, ben bie fleine
Sehaufung unferes 3öglings suerft einnahm, ermies fich als 3u
fonnig für ben Sunfelmann, unb fo bislogierten mir ihn in ben

Seiler. SBas er bort im [Reiche ber ginfternis nun tat, mar eine
arge Sache, bie in feiner SSeife 3U feinem fonft fo fchüchternen
[Benehmen pafete.

211s Stachtoogel tarn ihm bie ©igenfehaft feiner Sippe su:
(fr foh in ber Sunfelheit ausnefemenb gut. Sluf feinen ©rfun«
bungsgängen, bie er aus feinem halb 3ugebecften Korb unter«
nahm, ftiefe er auf einen Xeller mit einer grofeen in papier ge=
roifeiten Sauerwurft. ©r nahm fich biefer in aller Stille eifrig
an, his eines Sages bie Stagb bahinter tarn unb bie um ein
Mecfliches be3imierte SBurft in Sicherheit brachte.

3n SInbetracht biefer plöfelich ermachten grefe« unb 21ben=

tocerluft, bie im Keller molft meitere SInregung .gefunben hätte,
muhte ber Steinfau3 fein Somisit erneut mechfeln. Siesmal
tarn er auf bie Xerraffe unb allabenblich beeften mir bas nom
Sichte fchüfeenbe Xuch ab, in ber Hoffnung, ber Weine Btagegeift
roerbe nun enblich ausfliegen, ©r machte fich nach ©inbruch ber
Sämmerung benn mirflich mit ©ifer an feine erften glugner«
Me. Stuf bem [Ranbe feiner Behaufung fifeenb, reifte unb ftreefte
er fich, hob unb fentte feine glügel mit rafchen, flatternben Be=
megungen unb mutete fo roie ein gluggeug an, bas feine Bro«
peller nor bem Start eine 3eitlang furren läfet.

Born Xerraffenfims auf ben ©artensaun unb surücf, bas

mar feine erfte ftiegerifche ©rofetat. 21her halb füllten mir gan3
anbere Singe non «ihm fehen. ©s machte uns Spafe, am SIbenb
feinen glugnerfuchen bei3uroohnen. Ser Weine Knirps mar um
biefe 3eit fo oiel sugänglicher als am Xage unb tiefe auch fein
brohenbes gauchen nicht fo oft ertönen. Stan tonnte ihn fogar
auf bie fjanb nehmen, er liefe fich bas ohne Broteft gefallen.
Seine ©inftellung sur llmmelt fchien fich erheblich gebeffert 3U

haben.

Seine grofeen, gelben 21ugen mit ben Weinen, fchmarsen
Pupillen funfeiten, als ich ihn eines 2Ibenbs auf ben 2Irm fefete
unb leicht über fein ©efieber ftrich. ©r rührte fich anfänglich
nicht. Balb aber hüpfte er unruhig hin unb her, als ob er etmas
im Sinne führe, plöfelich erhob er fich flatternb unb lanbete —
auf meinem Kopfe. Soch nur einen 2Iugenbticf benüfete er biefen
Stüfepunft unb ftiefe bann ab sum gtug ins Beben. 2Bir atme«
ten auf unb glaubten ihn nun los unb lebig, benn bei feinem
ftörrifefeen SBef-en mar feine Pflege oft recht mühfam. Slber
fchon nach einigen Xagen fafe er am Storgen unbetoeglich, mie
eine Weine Safe auf ber Xerraffe, bort, mo fein Körbchen früher
geftanben. 2Ws mir non bem unerwarteten SBieberfehen über«
rafcht um ihn ftanben, öffnete er feine 3ugefniffenen [Rabaugen
unb fah uns mit einem langen SSlicf traurig an. Sa mir aus
feiner befümmerten Sliene fchloffen, bafe bie erften Xage in ber
greifeeit ihm Schlimmes gebracht, fefeten mir ihm benn su feiner
21ufmunterung non ber oon ihm fo geliebten Sauermurft oor.
Ob er bei ihrem Slnblicf fich bunfel feiner Stiffetat erinnerte?
©r fchenfte ber SBurft auch nicht bie geringfte [Beachtung. 21ts er
ieboch allein mar, oerfchlang er fie bis auf ben lefeten Brocfen.

Stit einbrechender Stacht ermachte .in ihm neue Xatenluft.
©r flog aufs nächfte ffaustamin unb rief non bort in bie bäm«

merige Stunbe fein fräftiges Kuit! Kuit! Sann nerfchmanb er
unb mir hörten unb fahen lange nichts mehr non ihm. Soch bie
©efchichte nom Steinhaus mar bamit noch feinesmegs su ©nbe,
fie follte noch ihren regelrechten 21bfchlufe finben unb meil biefer
fein ,,£>appt) enb" mar, fo fchliefet fie eben mit feinem Xob.

Ser Kaminfeger mattete eines Xages feines 21mtes unb
förberte am gufee bes Kamins ben jungen Steintaus fchmars
unb tot su Xage. ©. St.

@6 äRüfcfttcrli u§ etn îtftihbienfdjt.
2ftier fg bi be motorifierte ©ebirgstruppe. 2Bo mier aber

letfehte grüehlig fgn ufe Simplon nerfefet morbe, hei mer üfi
Bensinchäre nib chönne mit üs nä. SOtier hei brum Söümer
3uetetlt übercho, mo mit irne f>abermotore üs hei bs Sagafch
•wile gferget. Si Söümer hei iri Sach waefer gmaefü un es het
lié trofe bene „Stanbesunberfebiöe" als Stebtler u Bure e
f'etti Kamerabfchaft etmicflet. Si Kamerabfchàft het ou mgter
tatet, mo mer na br Sdmeefchmelsi üfer Benginchäre uttte hei
éîttne brurfie. SJte het bi Söümer für alt gäll bin üs bhalte,
e^er 3'tue hei fi nimmee nil gba, als ihri Stofe fuetere. Keis
äsuttber, me fi na 21bmäcbftig »erlangt hei. SOtier fn imene alte
hotel gquartiert gfg. Sas fjotet ifch) ufere grofeen tübeni gftanbe.
0 or Üibeni bet's aber no br Scfmeefcbmetsi bär e par mee ober
weniger grofe ©lunte gha, mo be gröfchen ifcht es Barabies
% 31ber es ifcht gäng no Blafe nebe bene Seeli gfg, für mit

bene fRofee Stgtüebige 3'mache. Sas ifch mengifch usgibig us«
gnüfet morbe. ©ans halb Xage lang fem üfer Söümer uf ihrne
[Rofee i bäm Böbeli umegritte. SDtengifch het's ou eine non üfne
Bioniere probiert, aber meifchtes fg be bie ümen am Bobe
gtanbet, beoor fi fg rächt ufgfäffe gfg. Sas hei ben üfer Söümer
beffer nerftanbe. 2lber eim ifch einifcf» boch es müefchts Btalör
paffiert. Sgs Stofe, e grofee gmalts grgbärger, het oo bär Stiterei
gnue übercho u hop! tanbet üfe Dberlänber Söümer imene fe=

tige gröfcheteich inne. ©r het aber fofort afa fefemümmen u bs
SBaffer us SRitl u Stafe gfchnopfet. 2Bo«n=er a bs fianb gftigen
ifch, ifch er mit emene Schleier no gröfchetaich behänge gfg.
3 ber nib gans apetitliche Berfaffig het er aber mit rächtem
Solbatehumor gfeit: Si hei mi mol jife sur berittene ©ebirgs«
marine nerfefet! 3 nereifachter Schrgbmgs p. f). De.

Der Steinkauz
Es war im Frühsommer, als mir ein junger, noch nicht

MZ flügger Steinkauz zugebracht wurde. Er war ein gänzlich

unbeholfener, drolliger Knirps mit großen, runden Augen.
Seine Beschauer sah er mit verwunderten, etwas ängstlichen

Blicken an und ließ, wenn man ihn anrührte, bald ein bedroh-

liches Fauchen hören. Ja, dieses Fauchen war es vor allem, das

M bald Respekt verschaffte, denn sein kräftig gebogener Schna-
del kam dabei besonders zur Geltung. Tagsüber saß er meist

nihig in seinem zugedeckten Holzkörbchen im finstersten Winkel,
Nd hätte man nicht immer wieder die Kinder der Nachbarschaft

der Magd rufen hören: „Marie, Marie, zeig uns den jungen
Steinkauz!", so wäre seine Anwesenheit weiter kaum aufgefal-
ten. Beim Essen zeigte er schlechte Manieren. Er ließ sich die

Fleischbrocken erst um den Schnabel schmieren, bis er unver-
Melt und blitzartig schnell zuschnappte. Man mußte dabei für
die Finger fürchten, so daß es geraten schien, ihn mit einer
Pinzette zu füttern. Sie bewährte sich und wurde zu seinem
steten Eßgeschirr. Der Platz am Küchenfenster, den die kleine
Behausung unseres Zöglings zuerst einnahm, erwies sich als zu
sonnig für den Dunkelmann, und so dislozierten wir ihn in den

Keller. Was er dort im Reiche der Finsternis nun tat, war eine
arge Sache, die in keiner Weise zu seinem sonst so schüchternen
Benehmen paßte.

Als Nachtvogel kam ihm die Eigenschaft seiner Sippe zu:
Er sah in der Dunkelheit ausnehmend gut. Auf seinen Erkun-
dmgsgängen, die er aus seinem halb zugedeckten Korb unter-
nahm, stieß er auf einen Teller mit einer großen in Papier ge-
wickelten Dauerwurst. Er nahm sich dieser in aller Stille eifrig
an, bis eines Tages die Magd dahinter kam und die um ein
Merkliches dezimierte Wurst in Sicherheit brachte.

In Anbetracht dieser plötzlich erwachten Freß- und Aben-
àlust, die im Keller wohl weitere Anregung gefunden hätte,
mußte der Steinkauz sein Domizil erneut wechseln. Diesmal
kam er auf die Terrasse und allabendlich deckten wir das vom
Lichte schützende Tuch ab, in der Hoffnung, der kleine Plagegeist
werde nun endlich ausfliegen. Er machte sich nach Einbruch der
Dämmerung denn wirklich mit Eifer an seine ersten Flugver-
suche. Auf dem Rande seiner Behausung sitzend, reckte und streckte
er sich, hob und senkte seine Flügel mit raschen, flatternden Be-
wegungen und mutete so wie ein Flugzeug an, das seine Pro-
peller vor dem Start eine Zeitlang surren läßt.

Vom Terrassensims auf den Gartenzaun und zurück, das

war seine erste fliegerische Großtat. Aber bald sollten wir ganz
andere Dinge von ihm sehen. Es machte uns Spaß, am Abend
seinen Flugversuchen beizuwohnen. Der kleine Knirps war um
diese Zeit so viel zugänglicher als am Tage und ließ auch sein
drohendes Fauchen nicht so oft «ertönen. Man konnte ihn sogar
auf die Hand nehmen, er ließ sich das ohne Protest gefallen.
Seine «Einstellung zur Umwelt schien sich erheblich gebessert zu
haben.

Seine großen, gelben Augen mit den kleinen, schwarzen
Pupillen funkelten, als ich ihn eines Abends auf den Arm setzte

und leicht über sein Gefieder strich. Er rührte sich anfänglich
nicht. Bald aber hüpfte er unruhig hin und her, als ob er etwas
im Sinne führe. Plötzlich erhob er sich flatternd und landete —
auf meinem Kopfe. Doch nur einen Augenblick benützte er diesen
Stützpunkt und stieß dann ab zum Flug ins Leben. Wir atme-
ten auf und glaubten ihn nun los und ledig, denn bei seinem
störrischen Wesen war seine Pflege oft recht mühsam. Aber
schon nach einigen Tagen saß er am Morgen unbeweglich, wie
eine kleine Vase auf der Terrasse, dort, wo sein Körbchen früher
gestanden. Als wir von dem unerwarteten Wiedersehen über-
rascht um ihn standen, öffnete er seine zugekniffenen Radaugen
und sah uns mit einem langen Blick traurig an. Da wir aus
seiner bekümmerten Miene schlössen, daß die ersten Tage in der
Freiheit ihm Schlimmes gebracht, setzten wir ihm denn zu seiner
Aufmunterung von der von ihm so geliebten Dauerwurst vor.
Ob er bei ihrem Anblick sich dunkel seiner Missetat erinnerte?
Er schenkte d«er Wurst auch nicht die geringste Beachtung. Als er
jedoch allein war, verschlang er sie bis auf den letzten Brocken.

Mit einbrechender Nacht erwachte.in ihm neue Tatenlust.
Er flog aufs nächste Hauskamin und rief von dort in die däm-
menge Stunde sein kräftiges Kuit! Kuit! Dann verschwand er
und wir hörten und sahen lange nichts mehr von ihm. Doch die
Geschichte vom Steinkauz war damit noch keineswegs zu Ende,
sie sollte noch ihren regelrechten Abschluß finden und weil dieser
kein „Happy end" war, so schließt sie «eben mit seinem Tod.

Der Kaminfeger waltete eines Tages seines Amtes und
förderte am Fuße des Kamins den jungen Steinkauz schwarz
und tot zu Tage. E. R.

Es Müschterli us em Aktivdienscht.
Mier sy bi de motorisierte Gebirgstruppe. Wo mier aber

letschte Früehlig syn ufe Simplon versetzt worde, hei mer üsi
Venzinchäre nid chönne mit üs nä. Mier hei drum Söümer
Zuedeilt übercho, wo mit irne Habermotore üs hei ds Vagasch
whe gferget. Di Söümer hei iri Such wacker gmacht un es het
hch trotz dene „Standesunderschide" als Stedtler u Pure e
lüüi Kameradschaft etwicklet. Di Kameradschaft het ou wyter
turet, wo mer na dr Schneeschmelzi üser Benginchäre um«e hei
chönne bruche. Me het di Söümer für all Fäll bin üs bhalte,
àr z'tue hei si nimmee vil gha, als ihri Roß fuetere. Keis
Kunder, we si na Abwächslig verlangt hei. Mier sy imene alte
Hotel yguartiert gsy. Das Hotel isch ufere großen Äbeni gstande.
ä dr Äbeni het's aber vo dr Schneeschmelzi här e par mee oder
weniger groß Glunte gha, wo de Fröschen ischt es Paradies
Sly. Aber es ischt gäng no Platz nebe dene Seeli gsy, für mit

dene Roße Rytüebige z'mache. Das isch mengisch usgibig us-
gnützt worde. Ganz halb Tage lang syn üser Söümer uf ihrne
Roße i däm Bödeli umegritte. Mengisch het's ou eine von üsne
Pioniere probiert, aber meischtes sy de die ümen am Bode
glandet, bevor si sy rächt ufgsässe gsy. Das hei den üser Söümer
besser verstände. Aber eim isch einisch doch es wüeschts Malör
passiert. Sys Roß, e große gwalts Frybärger, het vo där Riterei
gnue übercho u Hop! landet üse Oberländer Söümer imene se-

tige Fröscheteich inne. Er het aber sofort afa schwömmen u ds
Wasser us Mul u Nase gschnopset. Wo-n-er a ds Land gstigen
isch, isch er mit emene «Schleier vo Fröschelaich beHange gsy.

I der nid ganz apetitliche Verfassig het er aber mit rächtem
Soldatehumor gseit: Si hei mi wol jitz zur berittene Gebirgs-
marine versetzt! I vereifachter Schrybwys v. H. Oe.
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